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jFrflftlfngsruf. Had) einer Originalzeicbnung von fllb. Ricbter.

(Etn lieber Bpfudj.

s ift Befud) gefommen ;

<Er martet ror bem Efaus ;

® ÎÏÏiitterletn, gefdjroinbe,
(ßefdjroinbe fomm fyinaus.

<Er tjat an unferm tfausdjen
init feiner jarten Banb

©efdjmiiift bas pftrficfybäumdjen
Dort an ber braunen IDatib.

3m (Sartenbeetdjen lägt er

Die fdjônften Blumen biiib'n ;

llnb fleine 3arte Detldjen
Streut er ins JDiefengriin.

llnb bei ben Btenetiijäusdjen
Sdjliegt auf er febes Cor,
Da tarnen mit (Sefumme
Die Biendjen alt Ijeroor.

Unb ,fitif unb llmfel locft er;
(Er fingt ein £iebd)en cor,
llub alle Döglein jmitfdjern
<£s nadj im tjellen £t;or.

Komm, Ittiitterlein, gefd)tuinbe,

Siet) ben Befud? bir an;
(Es ifl ber £en3, ber liebe,
Der alles tjat getan.

3ofef IDt§=StäbeIi, ^üridj.

Qpr ^prrfrijaftsijDf lEanabrrg,
SMtSergatjlung bon St u g. SB o n b e f f o n.

alle- id) gtüartgig Saïjre alt toar, tourbe tri) gegtoungen, au§ bem ßartbe

gu fliegen. — ®od) ict) roitl Don Stnfang an erga|len. 2Jiein SSater tjiefj
2at§ ÛDtorëf unb toar Sootêmann t)ier in .f röplinge, ©r mar ein rechter
3l>agï)alë auf bem SBaffer. ÜDhttter ergätjlte mit Diel Don it)m; id) felbfi
tjabe it)n me gebannt, benn er ertranï im feiten gaüfijaljr, al§ id) gut
Stelt !am.

Sil me Stutter! Sie muffte fogleid) bie Sootêtooïjnung oerlaffeu. ©en
SSinter Dormer, al§ SSater fo lange otjne ©rtoerb tjatte gu .Spaufe fitzen

müffett, ba Ijatte er alleê Dertrunïen, loaê irgenb gu ,f5aufc Derïâuflid) toar.
So ftanb fie nun badj- unb brotloê ba, mit mir an ber Stuft. (Sie Der=

fudjte, in irgenb einer Cammer unterguïommen; aber niemanb molfte fie

„Sm Wilirt)« Çerb." IV. 1911/1S. $eft 8.

?südling5luk. Nach einer Originàeichnung von Aid. Achter.

Ein lieber Besuch.

Es ist Besuch gekommen;
Er wartet vor dem Haus;
B Mütterlein, geschwinde,

Geschwinde komm hinaus.

Er hat an unserm Häuschen

Mit seiner zarten Hand
Geschmückt das pfirstchbäumchen
Dort an der braunen Wand.

Im Gartenbeetchen läßt er

Die schönsten Blumen bliih'n;
Und kleine zarte Veilchen
Streut er ins Wiesengrün.

Und bei den Bienenhäuschen
Schließt auf er jedes Tor.
Da tanzen mit Gesumme
Die Bienchen all hervor.

Und Fink und Amsel lockt er;
Er singt ein Liedchen vor,
Und alle vöglein zwitschern
Es nach im hellen Thor.

Komm, Mütterlein, geschwinde,

Sieh den Besuch dir an;
Es ist der Lenz, der liebe,
Der alles hat getan.

)osef lviß-Stäbelü Zürich.

Der tzerrschaftshof Nansberg.
Volkserzählung von Aug. Bondesson.

AIs ich zwanzig Jahre alt war, wurde ich gezwungen, aus dem Lande

zu fliehen. — Doch ich will von Anfang an erzählen. Mein Vater hieß
Lars Morsk und war Bootsmann hier in Kröplinge. Er war ein rechter

Waghals auf dem Wafser. Mutter erzählte mir viel von ihm; ich selbst

habe ihn me gekannt, denn er ertrank im selben Frühjahr, als ich zur
Welt kam.

Arme Mutter! Sie mußte sogleich die Bootswohnung verlassen. Den
Winter vorher, als Vater so lange ohne Erwerb hatte zu Hause sitzen

müssen, da hatte er alles vertrunken, was irgend zu Hause verkäuflich war.
So stand sie nun dach- und brotlos da, mit mir an der Brust. Sie ver-
suchte, in irgend einer Kammer unterzukommen; aber niemand wollte sie

,Am hiuSNche» Herd." Iahrgaxg IV. ISIl/lZ, Heft ».
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gu ftdi nehmen in der Scfiird)tung, fie werbe fid) nid)t durchdringen £i3n=

neu. Sat.tier Ifatte es eben immer anberu gegenüber mit Sater gehalten,
mie faner er c» il)r and) mad)te, unb ertrug eê nicht, fd)Ied)t bon if)iu
fprerhen 51t hören. Unb beëfjalb mochten fie biete nicht leiben.

Rentier aber begab fid) unter ©otteê Sd)uh unb baute fid) felbft ein

©ach über beit Sopf. (pier auf bem (Honsberg grub fie fid) eine @rbt)ütte.

©a tag id) in meinem ,Starb, Während Stutter fdjaufelte unb ^Sflöcfe

einfdilug. Sein äHenfdj Ijalf hfjr mit einem einzigen Spatenftid). Sie
aber gab nid)t nach. Wie febr ich auch fdirie unb fie am SBerf hinderte, bi§

fie ihre £)üt(e aufgerichtet hatte mit bem nötigen ©emäuer, bem ©ad)

brüber, einer ©titre und einem genfterd)en. Scfjledjt unb armfelig genug

mar die (pütte freilich; aber immerhin gut genug, baf; mir bort über

gWangig Sahrc berbringen tonnten unb nur guWeileu an ihr auSgubeffern
hatten. Und ÜDtutter War immer fo bau (pergeu froh über ihre §ôï)Ie, Wie

fie die ipütte nannte, nur weit fie hier niemandem im SBege ftanb.
SKRutter berfchaffte fid) nun Spinnarbeit; aber @ott Weif), baf) einer

daboit nicht fett Wirb. SSir befameit ja geWifj auch ein bifjdjen 9Irmen=

faat; aber darüber lief; fid) and) nicht grofj frotjlocfen; denn die Sauern
haben immer fold) fleine Sauft, Wenn es gilt, den ?ltmen etwas» gu ocr=

abreichen.

Stit ber fjeit wudjs id) aber auf und SRittter tonnte mid) allein gu

(paufe (äffen, um in den Bauernhöfen ©aglöKjnerarbeit gu berrid)ten.
©enn mitnehmen durfte fie mich nicht, bid id) für meinen Unterhalt artet)

etwas Keiften tonnte.
(gnblid) War ich fo Weit gefommen, baf; ich im Sommer (pirtenbienfte

übernehmen tonnte, ©a hatte es denn SOtutter ettoaë Ieid)ter, indem fie

über die SommerSgeit nur für fid) felbft gu forgen hatte. Sin Wahres»

Serhängniä mar es aber, baff Stutter fid) au ftarte ©etränte gewöhnt
hatte. Sd)on gu Baters Sebgeiten hatte fie angefangen, Branntwein gu
trinten. Steh, fie hatte es» eben damals fo fdjWerg baff fie etWaS brauchte,
ba§ fie tröftete und das biete Ungemach bergeffen lieh- Sfber fdjWer War eS

eben doch und ich muffte mid) mehr als einmal über fie fdjämen. (patte fie
fich einen StüWer über da§ BotWenbigfte berdient, fo berWandelte er
fief) meiftenS in Branntwein, und fo tarn e§ nie dagrt, baff fie fid) etwa?»

auf die Seite legte oder baf) Wir unfer ©afein hätten berbeffern tonnen.
Und man deute fid), Wie hart c§ mid) autommen muffte, meine gute

Stutter tadeln gu hören. Und mid) nannten fie das BootSmanngegüd)te.
3d) aber dachte bei mir: „©artet nur, bi§ id) grofj Werde; dann foïït ihr
fchen!"

Und dann tarn auch ber ©inter, Wo id) gum Baftor in den Unterricht
ging. Und id) tarn durch; denn id) War nicht dümmer als die andern. Bun
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zu sich nehme» in der Befürchtung, sie werde sich nicht durchdrungen kön-

neu, Butter hatte es eben innncr andern gegenüber mit Vater gehalten,
wie sauer er es ihr auch machte, und ertrug es nicht, schlecht von ihm
sprechen zu hören. Und deshalb mochten sie viele nicht leiden.

Mutter aber begab sich unter Gottes Schutz und baute sich selbst ein

Dach über den Kopf. Hier auf dem Ransberg grub sie sich eine Erdhütte.
Da lag ich in meinem Uorb, während Mutter schaufelte und Pflöcke

einschlug. Kein Mensch hals ihr mit einem einzigen Spatenstich. Sie
aber gab nicht nach, wie sehr ich auch schrie und sie ant Werk hinderte, bis

iie ihre Hülle aufgerichtet hatte mit dem nötigen Gemäuer, deut Dach

drüber, einer Türe und einem Fensterchen. Schlecht und armselig genug

war die Hütte freilich; aber immerhin gut genug, das; wir dort über

zwanzig Jahre verbringen konnten und nur zuweilen an ihr auszubessern

hatten. Und Mutter war immer so von Herzen froh über ihre Höhle, wie
sie die Hütte nannte, nur weil sie hier niemandem im Wege stand.

Mutter verschaffte sich nun Spinnarbeit; aber Gott weist, das; einer
davon nicht fett wird. Wir bekamen sa gewist auch ein bistchen Armen-
saat; aber darüber liest sich auch nicht grost frohlocken; denn die Banern
haben immer solch kleine Faust, wenn es gilt, den Armen etwas zu ver-
abreichen.

Mit der Zeit wuchs ich aber ans und Mutter konnte mich allein zu

Hause lassen, um in den Bauernhöfen Taglöhnerarbeit zu verrichten.
Denn mitnehmen durste sie mich nicht, bis ich für »leinen Unterhalt auch

etwas leisten konnte.

Endlich war ich so weit gekommen, das; ich im Sommer Hirtendienste
übernehmen konnte. Da hatte es denn Mutter etwas leichter, indem sie

über die Sommerszeit nur für sich selbst zu sargen hatte. Ein wahres
Verhängnis war es aber, dast Mutter sich an starke Getränke gewöhnt
hatte. Schon zu Vaters Lebzeiten hatte sie angefangen, Branntwein zu
trinken. Ach, sie hatte es eben damals so schwer, dast sie etwas brauchte,
das sie tröstete und das viele Ungemach vergessen ließ. Aber schwer war es

eben doch und ich mußte mich mehr als einmal über sie schämen. Hatte sie

sich einen Stüwer über das Notwendigste verdieilt, so verwandelte er
sich meistens in Branntwein, und so kam es nie dazu, dast sie sich etwas
ans die Seite legte oder dast wir unser Dasein hätten verbessern können.

Und man denke sich, wie hart es mich ankommen mußte, meine gute
Mutter tadeln zu hören. Und mich nannten sie das Bootsmanngezüchte.
Ich aber dachte bei mir: „Wartet nur, bis ich groß werde; dann sollt ihr
sehen!"

Und dann kam auch der Winter, wo ich zum Pastor in den Unterricht
ging. Und ich kam durch; denn ich war nicht dümmer als die andern. Null
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ftrectte id) mid) fdjoit Ijöljcr. 3d) fat) mid) um unb beïam einen orbenü
iid)cn ©ommerberbienft unb al§ e§ .Çerbft tourbe, begab id) mid) nad)

Hatmftab, too id) bei ben Hafenarbeitern I)alf unb bi§ Seil)nad)ten blieb.
3d) Ijatte aber jefjt oie! bcffere Sieiber an alê irgenû ein 23auernfot)n im
ftircfjfpiel unb bagu and) eine ïafdjenuïjr, unb id) fiitjlte mid) nidjt toenig.
3ebt gab es in unferer Hütte auf bent 3tan§berg and) ettoaê 51t effcn unb
51t trinïen — unb id) toil! ttid)t leugnen, baff id) ingtoifd)en and) gelernt
tjatte, einen ©djnaipê gu nehmen bei ben 3J?at)Igeiten. 3efet fanb and) ïeine
©piet= unb Xanggelegenljeit junger Seute ftatt, otjnc bafj id) babei getoefen
tocire. ®a nat)m aber aucf) meine SBarfd)aft ein (Snbe, et)e e§ ^rütjtirig
tourbe. toar eben toirïlid) fo: toeber ÜRutter nodj icf) Perftanben unê
auf§ fparen unb f)au§t)alten. 2Bir lebten unbeïûmmert baï)in, fo lange
toir ettoaê Ijatten ; fjernad) hungerten toir eben.

©0 gingen bie 3at)re. ©0 lange bie gute 3aï)teêgeit toät>rte, toar id)
ba unb bort, too ©elb gu Oerbienen toar, unb fam ber SBinter, fo ridjtete

S u 3 e r h. Sie Slltftabt mit SBafferturm, Äapeltbrücfe unb 9tatf)au§.
Sie Äapellbrütfc, ein 2Ba()rgeid)en Sugerttê, if± eine gebedte ipolgbriide, toeldje auf
ifjren über bunbcrt ©ibelgemälben bie Ipelbentaten ber alten Sugerner unb bie Seiben
ber Äirdfenpatrone ©t. Seobegar unb ©t. SJiauritiuê fdjilbert. Sanebett ftelft ein
alter SBadjtturm, ber fogen. SBafferturm, einft bie ©djafffammer ber ©tabt unb jej}t
nod) ber fefte Ort, tuo ba§ ftäbtifdje Sfrdfjib aufbeloaïjrt tuirb. Surct) ungäbüge @Iüt)=
lantpen, bie lângë ben ©iebelfronten ber SBriide unb beë Surmeê angebracht finb,
tonnen beibe elettrifd) beleudjtet luerben, unb e§ bietet biefe Illumination bei geier=
licbleiten unb gu ©tuen boljer @äfte einen feenhaften Slnblicî bar. Steint lpod)toaffcr
im legten fgalfre batte biefe Strüde einen fdfioeren ©tanb, unb nur mit ber gröjgten

SKübe tonnte fie bor beut Untergang beioabrt merbett.
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streckte ich mich schon höher. Ich sah mich um und bekam einen ordent-
lichen Sommerverdienst nnd als es Herbst wnrde, begab ich mich nach

Halmstad, wo ich bei den Hafenarbeitern half nnd bis Weihnachten blieb.
Ich hatte aber jetzt viel bessere Kleider an als irgeno ein Bauernsohn im
Kirchspiel und dazu auch eine Taschenuhr, und ich fühlte mich nicht wenig.
Jetzt gab es in unserer Hütte auf dem Ransberg auch etwas zu essen und
zu trinken — und ich will nicht leugnen, daß ich inzwischen auch gelernt
hatte, einen Schnaps zu nehmen bei den Mahlzeiten. Jetzt fand auch keine

Spiel- und Tanzgelegenheit junger Leute statt, ohne daß ich dabei gewesen
wäre. Da nahm aber auch meine Barschaft ein Ende, ehe es Frühling
wurde. Es war eben wirklich so: weder Mutter noch ich verstanden uns
aufs sparen und haushalten. Wir lebten unbekümmert dahin, so lange
wir etwas hatten; hernach hungerten wir eben.

So gingen die Jahre. So lange die gute Jahreszeit währte, war ich

da und dort, wo Geld zu verdienen war, und kam der Winter, so richtete

L u z e r n. Die Altstadt mit Wasserturm, Kapellbrücke und Rathaus.
Die Kapellbrücke, ein Wahrzeichen Luzerns, ist eine gedeckte Holzbrücke, welche auf
ihren über hundert Gibelgemälden die Heldentaten der alten Luzerner und die Leiden
der Kirchenpatrone St. Leodegar und St. Mauritius schildert. Daneben steht ein
alter Wachtturm, der sogen. Wasserturm, einst die Schatzkammer der Stadt und jetzt
noch der feste Ort, wo das städtische Archiv aufbewahrt wird. Durch unzählige Glüh-
lampen, die längs den Giebelfronten der Brücke und des Turmes angebracht sind,
können beide elektrisch beleuchtet werden, und es bietet diese Illumination bei Feier-
lichkeiten und zu Ehren hoher Gäste einen feenhaften Anblick dar. Beim Hochwasser
im letzten Jahre hatte diese Brücke einen schweren Stand, und nur mit der größten

Mühe konnte sie vor dem Untergang bewahrt werden.
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ici) mid) bei Per ©hitter in Der fHan?bergl)üttc ein und mir perget)rten na»

porhanbene ©elb. ©ei ben ©auern rtaijm id) aber feine Sienfte, benn jic

begasten jci)Ied)t. Unb bann mochten fie mid) ja nidjt leiben unb id) fie

and) nidjt.
311? id) aber einft in ber Iperbftgeit auf bem fjerrfd)aftlid)en ©ut Son**

torp SIrbeit tjatte unb 3lbgug?gräben grub, erïâltete id) mid) unb mürbe

fdjtoer ïranï ins ,Kranfenl)au? perbrad)t. Sa ging faft mein ganger Sonn
merüerbienfi brauf unb al§ id), nod) fd)mad) unb elenb, nadj £>aufe fam,

hatten mir nid)t?, monon mir leben fonnten. Sa muffte id) eben bod) git
einem ©auer gel)cn unb Srefd)arbeit bcrrid)ten. 3lber ba? öerleibete mir
fefjr balb; fid) fo abraifern miiffen für fo geringen Botjn, nein — bann

lieber hungern! —
Sdj mar juft nie uneljrlid) gemefen; aber in jenen Sagen hatte id) oft

nidjt übel Suft, mid) aufgumadjen, um gu fetjen, mo etma? gu nehmen märe.
31 ber bem entging id) bod).

Sn einer 9?ad)t fam einer an unfere Stire unb flopfte. Sßir mum
berten, mer e? fein fönnte, ber fo fpät in biefer ©egenb fjerumftreifte.
ï'iutter günbete ein ©treidjholg an unb id) ging bie Süre öffnen.

@? mar aber Ipenrif ©org, ber befannte HJfeifterbieb.
311? ©lutter bie? t)örte, hob fie ein ©efdjrei an unb befdjtoor ben

©iann, feiner SBege gu gehen unb fie nidjt ungliicflidj gu maiden.
fgct) aber bat it)n, fid) gu fepen; er fam mir mirflidj fetjr gelegen. Unb

al§ er nun eine Sütc .Kaffeebohnen Ijerborgog unb auf ben Sifd) legte, ba

rourbe ©hitter balb umgeftimmt unb fie ging, ben Steffel auf? geuer gu
fehen.

©org blieb nun längere 3eit foi un? Perborgen unb mir lebten form
lieb unb in Kreuben; benn er hatte bie Safdjen Poll ©elb.

SIbér nad) unb nad) fonnte er fid) nicht mehr halten; er muffte auf
Sieb?fang au?. Sie Seute in ber fftadjbarfdjaft hatten fid) ingmifd)en
nidjt menig gemunbert, moher mir ba? Piele (Selb hatten, baff mir immer
gu faufen hatten unb immer begasten. Seht aber, al? ein fthlauer Sieb«

ffaljl nach bem anbern befannt mürbe, fingen fie an, ben Qufammenbang
gu ahnen. Unb eine? Sage?, al? ich gerabe gur ©tabt gegangen mar, fam
ber tßoligeiljauptmann mit gtoei Sanbjägern; fie burd)fudjten bie £>ütte,

fanben ©org in einer Stifte Perftedt unb nahmen ihn gefangen. Sie
©lutter mu^te al? Hehlerin mit.

3Xber auf bem 9Segc nach ber ©egirf?hauptftabt ipalmftab gelang e§

©leifter ©org, fid) Io?gumacf)en unb gu entfommen. SBahrhaftig, er mar
frech genug, fidj bei heKem Sage in Kaltenberg forumgutreiben, um mid)
aufgufudjen. 2ßir trafen un? richtig unb er hänbigte mir fünfgig Saler
ein mit ber SSarnung, fofort gu fliehen.
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ich mich bei der Mutter in der Ransberghütte ein und wir verzehrten das

vorhandene Geld. Bei den Bauern nahm ich aber keine Dienste, denn sie

bezahlten schlecht. Und dann mochten sie mich ja nicht leiden und ich sie

auch nicht.
AIs ich aber einst in der Herbstzeit auf dem herrschaftlichen Gut Ions-

torp Arbeit hatte und Abzugsgräben grub, erkältete ich mich und wurde

schwer krank ins Krankenhaus verbracht. Da ging fast mein ganzer Tom-
merverdienst drauf und als ich. noch schwach und elend, nach Hause kam.

hatten wir nichts, wovon wir leben konnten. Da mußte ich eben doch zu

einem Bauer gehen und Drescharbeit verrichten. Aber das verleidete nur
sehr bald; sich so abrackern müssen für so geringen Lohn, nein — dame

lieber hungern! —
Ich war just nie unehrlich gewesen; aber in jenen Tagen hatte ich oft

nicht übel Lust, mich aufzumachen, um zu sehen, wo etwas zu nehmen wäre.

Aber dein entging ich doch.

In einer Nacht kam einer an unsere Türe und klopfte. Wir wun-
dorten, wer es sein könnte, der so spät in dieser Gegend herumstreifte.
Mutter zündete ein Streichholz an und ich ging die Türe öffnen.

Es war aber Henrik Borg, der bekannte Meisterdieb.
Als Mutter dies hörte, hob sie ein Geschrei an und beschwor den

Mann, seiner Wege zu gehen und sie nicht unglücklich zu machen.

Ich aber bat ihn, sich zu setzen; er kam mir wirklich sehr gelegen. Und
als er nun eine Tüte Kaffeebohnen hervorzog und auf den Tisch legte, da

wurde Mutter bald umgestimmt und sie ging, den Kessel aufs Feuer zu
setzen.

Borg blieb nun längere Zeit bei uns verborgen und wir lebten Herr-
lich und in Freuden; denn er hatte die Taschen voll Geld.

Aber nach und nach konnte er sich nicht mehr halten; er mußte aus

Diebsfang aus. Die Leute in der Nachbarschaft hatten sich inzwischen
nicht wenig gewundert, woher wir das viele Geld hatten, daß wir immer
zu kaufen hatten und immer bezahlten. Jetzt aber, als ein schlauer Dieb-
stahl nach dem andern bekannt wurde, fingen sie an, den Zusammenhang
zu ahnen. Und eines Tages, als ich gerade zur Stadt gegangen war, kam
der Polizeihauptmann mit zwei Landjägern; sie durchsuchten die Hütte,
fanden Borg in einer Kiste versteckt und nahmen ihn gefangen. Die
Mutter mußte als Hehlerin mit.

Aber auf dem Wege nach der Bezirkshauptstadt Halmstad gelang es

Meister Borg, sich loszumachen und zu entkommen. Wahrhaftig, er war
frech genug, sich bei Hellem Tage in Falkenberg herumzutreiben, uni mich

aufzusuchen. Wir trafen uns richtig und er händigte mir fünfzig Taler
ein mit der Warnung, sofort zu fliehen.



— 229 —

3d) erfcfjrat nidjt itbel ; t)atte id) büd) gar nidjt geglaubt, baß ©efaßr

in SSergug fei. 3d) flot» alfo Sdjonen gu unb fudjte fd)einbar Strbeit ale

©rcjcber. ?lber fobalb id) m meit tine ipelfingborg getommen mar, paßte

id) mol) l auf unb fußr mit bent erften Segelfdjiff nad) Stopenßagen ï)in=

über.

)piet ging id) nun unb befat) mir bie große Stabt unb lebte babei gut,

fo lange eë nocl) in ber 2afcl)e flimperte. Site aber natürlict) baë ©elb balb

aile gelnorben tnar, ïjiefe eê, mieber îlrbeit fudjen unb momöglidj nid)t atlgu

fibmere. ®aê mar nun nictjt gang teid)t, aber enblid) fanb id) bod) einen

foldjen ©ienft. 3d) mußte in einem Ipauê, too $tembe abfliegen, SSrenm

(,o13 guridjten, @d)ul)toer! reinigen unb bergleid)en niel)r.

Dbm tjatte id) es eine Seit lang redit gut, uämlid) fo lange id) bie

Ülrbeit miliig unb gut oerrid)tete. 9fie ßatte id), meber bor= nod) nad)I)er

eine beffere SBefbftigung gehabt unb ici) fàaffte mir mieber feinere Kleiber

an; beim eë gab ba biete ©rinfgelber. Unb baß id) eê nur gleid) fage; id)

fat) bamalê gut auê unb feßr männtid), fo baß alle ©ienftmabd)en fid) nad)

mir umfaßen unb fid) um mid) riffen; fie madjten mir gu ©ßren Staat unb

gehabten fid) unb taten mir fdjön, fo baß id) maßrlicß meinte, mer id)

nur fei.
t'lber fo ift eê; geßl eë einem gu gut, fo legt man leinen SBert baraut.

fse meßr ©rfolg id) t)atte, je meßr fd)tr»otl mir ber fiamm. Salb leiftete

idi niriit meßr, alê maê id) burdjauë mußte, unb menu idi eë umgeben

ïonntc, fo tat id) nidjt einmal baë meßt.

Unb um baë 2Jiaß botl gu machen, tarn eë nun ôfterê bor, baß id) mid)

Betraut; id) geberbete mid) bann mie milb, gab unberfdjämtc 2lnttoortcn

unb meinte, icb ï)abe nietnanb maê banad) gu fragen.

Unb ba tarn eê, mie eë mußte, id) berlor meinen ©ienft.
3d) mad)te mid) nun mieber in bie £afenquarticre, ftrid) ßerum unb

paßte toobl auf. 3d) mar gut getleibet unb legte meine harten gut, fo baß

id) mid) eine Qeitlang gut beßalf.

@ineê ©ageê nun traf id) eine ©altulla*) ,bie fid) bort ßetum mit

£aararbeiten ißr Sßrot berbiente. 3d) tarn mit ißt inS ©efpräd) unb lub

fie auf einen Kaffee ein. ©a mürben mir gleid) gute f^reunbe, begegneten

unb trafen unê git allen möglkßen ©ageêgeiten, fo baß id) balb um fie

freite; unb fie fagtc ja. Sie ßatte fid) fcßon ein gang ßübfdjeä Sitmmißen

erfpart unb mieë eê mir mit Stolg bor. Unb maê tat id)? 3d) locfte ißt
nad) unb nad) alteë ab; benn fie mocßte mid) gar gu gut leiben unb tonnte

mir nicfjtê abfdjlagen, mie fie mir felbft geftanb. 3d) ßatte fie aber bie

gange Seit ftßmäßlid) angelogen itnb betrogen, batte ißr angegeben, id) fei

*) S)oIeïarIierin in bei belannten DanöeStrctcfit.
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Ich erschrak nicht übel - hatte ich doch gar mcht geglaubt, daß Gefahr

in Verzug sei. Ich floh also Schonen zu und suchte scheinbar Arbeit als

Drescher. Aber sobald ich so weit wie Helsingborg gekommen war, paßte

ich wohl ans und fuhr mit dein ersten Segelschiff nach Kopenhagen hin-

über.

Hier ging ich nun und besah mir die große Stadt und lebte dabei gut,

so lange es noch in der Tasche klimperte. Ms aber natürlich das Geld bald

alle geworden war, hieß es, wieder Arbeit suchen und womöglich nicht allzu

schwere. Das war nun nicht ganz leicht, aber endlich fand ich doch einen

solchen Dienst. Ich mußte in einem Haus, wo Fremde abstiegen, Brenn-

holz zurichten, Schuhwerk reinigen und dergleichen mehr.

Nun hatte ich es eine Zeit lang recht gut, nämlich so lange ich die

Arbeit willig und gut verrichtete. Nie hatte ich, weder vor- noch nachher

Ane bessere Beköstigung gehabt und ich schaffte mir wieder feinere Kleider

an- denn es gab da viele Trinkgelder. Und daß ich es nur gleich sage: iä,

sah damals gut aus und sehr männlich, so daß alle Dienstmädchen sich nach

mir umsahen und sich um mich rissen- sie machten mir zu Ehren Staat und

gehabten sich und taten mir schön, so daß ich wahrlich meinte, wer ich

nur sei.

Aber so ist es: geht es einem zu gut, so legt man keinen Wert daraus.

Je mehr Erfolg ich hatte, je mehr schwoll mir der Kamm. Bald leistete

ich nicht mehr, als was ich durchaus mußte, und wenn ich es umgehen

konnte, so tat ich nicht einmal das mehr.

Und um das Maß voll zu machen, kam es nun öfters vor, daß ich mich

betranks ich geberdete mich dann wie wild, gab unverschämte Antworten?

und meinte, ich habe niemand was danach zu fragen.

Und da kam es, wie es mußte, ich verlor meinen Dienst.

Ich machte mich nun wieder in die Hafenquartiere, strich herum und

paßte wohl auf. Ich war gut gekleidet und legte meine Karten gut, so daß

ich mich eine Zeitlang gut behalf.

Eines Tages nun traf ich eine Dalkulla^) ,die sich dort herum m?t

Haararbeiten ihr Brot verdiente. Ich kam mit ihr ins Gespräch und lud

sie aus einen Kaffee ein. Da wurden wir gleich gute Freunde, begegneten

und trafen uns zu allen möglichen Tageszeiten, so daß ich bald um sie

freiteg und sie sagte ja. Sie hatte sich schon ein ganz hübsches Sümmchen

erspart und wies es mir mit Stolz vor. Und was tat ich? Ich lockte ihr
nach und nach alles ab s denn sie mochte mich gar zu gut leiden und konnte

mir nichts abschlagen, wie sie mir selbst gestand. Ich hatte sie aber die

ganze Zeit schmählich angelogen und betrogen, hatte ihr angegeben, ich se?

A Dalckarlierin in der bekannten Landestracht,
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2 u J e r n. ®te ©preuerbrüdEe ift eine ^Doppelgängerin bee SîapellbriicEe
unb tuie biefe gang au§ fjolg unb iiberbacpt. .fsn ben ©iebelfelbern ift ein ittter=
effanter JDoterttang, gemalt bon Äafpar SDÎeglinger (16. ^aljrbunbert), bargefteïït. ©r«

baut mürbe bie ©preuerbriicfc im ^abre 1409.

reid), befi^e ein Ïjerïfdjaftiidjeê ©ut in (patlanb, ba§ 3tan§berg Iieifee; id)

gab mit Qatjlen an, mie biete fßferbe unb Siitjc, Hmed)te unb SPiägbe id)

I)abe, unb fdjma^te it)i bor, id) ermarte ©etb bon gu (paufe unb fobalb icb

e§ in .Spänben ijabe, Inoltten mir nad) 3tan»berg reifen unb ipodfgeit batten,

unb mie fd)ön unb ftaatäniäffig ba» gugel)en folic.
SIber alê id) nun il)ren lebten ©tümer beïbu»beïommen batte, ba

mürbe mir bod) ein bi§d)en beïlommen über meinem Stun unb id) bad)te

baran, bon ^openbogen unb bon ©rete lo&gufommcn. 5(d) mod)te il)r
nidjt eingeftebeit, bag id) fie belogen unb betrogen, bagu fdjiimte id) midi

nun auf einmal biet gu febr.
SIber mobin fottte id) mid) nun mcnben? fpeirnmârtê? $a, aber bann

tarn icb ouf bie $eftung, meil id) mit ipenrif 33org gu tun gel)bbt botte!
©)a§ märe mir eigentlich nur redjt gefd)eben, beffereê tjattc id) nicbt ber=

bient. Sßfui, id) mochte mid) felbft nidjt mebr leiben! — SIber bon Sofien»

i)agen mu^te id) fort, ba§ ftanb feft. ©§ mar nidjt mebr auêgubalten, fo

bor ©rete gu fteben; e§ überlief mid) fiebenb t)ei^> menu id) baran bacbte.

@o begab id) mid) benn auf ben $eirnmcg. ©§ mod)te nun ïommen,
tbie e§ motlte, menu id) nur ©reta au» ben Singen beïam. Unb nadibcm

1
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L u z e r n. Die Spreuerbrücke ist eine Doppelgängerin der Kapellbrücke
und wie diese ganz aus Holz und überdacht. In den Giebelfeldern ist ein inter-
essanter Totentanz, gemalt von Kaspar Meglinger (16, Jahrhundert), dargestellt. Er-

baut wurde die Spreuerbrückc im Jahre 1469,

reich, besitze ein herrschaftliches Gut in Halland, das Ransberg Heisie', ich

gab mit Zahlen an, wie viele Pferde und Kühe, Knechte und Mägde ich

habe, und schwatzte ihr vor, ich erwarte Geld von zu Haufe und sobald ich

es in Händen habe, wollten wir nach Ransberg reifen und Hochzeit halten,
und wie schön und staatsmäsiig das zugehen solle.

Aber als ich nun ihren letzten Stüwer herausbekommen hatte, da

wurde mir doch ein bischen beklommen über meinem Tun und ich dachte

daran, von Kopenhagen und von Grete loszukommen. Ich mochte ihr
nicht eingestehen, dasi ich sie belogen und betrogen, dazu schämte ich mich

nun auf einmal viel zu sehr.
Aber wohin sollte ich mich nun wenden? Heimwärts? Ja, aber dann

kam ich auf die Festung, weil ich mit Henrik Borg zu tun gehabt hatte!
Das wäre mir eigentlich nur recht geschehen, besseres hatte ich nicht ver-
dient. Pfui, ich mochte mich selbst nicht mehr leiden! — Aber von Kopen-
Hagen musite ich fort, das stand fest. Es war nicht mehr auszuhalten, so

vor Grete zu stehen; es überlief mich siedend heisi, wenn ich daran dachte.

So begab ich mich denn auf den Heimweg. Es mochte nun kommen,
wie es wollte, wenn ich nur Greta aus den Augen bekam. Und nachdem

H
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id] „Die iicben Seiben unb Die elf îrangfale" af(e bnrd)gefoftet batte,

langte id) enDIid) in Sïrôplinge an. CSs mar Scrbft. SJiutter ïnar auë bet

fÇeftungdl)aft entlaffen. 3Sier SJionatc tjatte fie gefeffen, meit fie Den großen
SReifterbieb beherbergt batte. Unb e§ gab mobl foldfe, Die es mir nun
aud) gegönnt ïjâtten, eingefterft gu merben; aber fie taten Dod) nichts

bagu, fa lange id) mid) ftiiï berljielt; fie fanben mobl, SRutter babe nun il)r
2eil gehabt unb brauche nicht Durci) mid) nochmals geftraft gu merben.

Seht mufete id) aber gar nicht, mad anfangen. Stiemanb mollte mich

in Arbeit nehmen unb. gu ftrenger Arbeit mar id) gu faut. Silted mar mir
Oerleibet, Stud) tonnte id) nicht ablagen, an ©reta gu beuten. Se mehr ich

fie gu oergeffen fuchte, je mehr mußte ich gerabe an fie beuten, unb — ad)!
mie brannte Der ©djmerg in meiner ©ruft! Slber mad füllte ich tun? Seht
mar id) ja gang ficher, bafj fie mid) nicht mehr getrollt hatte, SJcein cin=

giger Xroft mar
Der ©ebeutfe, mie
oiel beffer ed für
fie mar, bon mir
getrennt unb mih
ßlcnben lod gu
fein.

Um biefe Qcit
ftarb gerabe Der

Diof-;fd)inber

unfered SBegirïeâ.
Üßenn id) mir
biefed ©etoerbe

aneignete, tonnte
ich immerhin auf
einen guten Sohn
rechnen. hatte
fo mie fo nie=

manb Sichtung

üor mir, id)

felbft and) nicht-
SRutter freilich
fanb Die ©adje
fehr leib unb fie

meinte, aid ich

ihr meine Stuf-
faffung audeim _ _ _' Sutern. Sßarhe am ©t. Äarhquai. ®er )ogen. Woflttunn
anberfehte. @te bildete ein ©tücf ber altert ©efeftiçiungen Sugentg.

231 —

ich „die neben Leiden und Vie elf Trangsale" alle durchgekostet hatte,

langte ich endlich in lströplinge an. Es war Herbst. Mutter war aus der

Festungshaft entlassen. Bier Monate hatte sie gesessen, weil iie den großen
Meisterdieb beherbergt hatte. Und es gab wohl solche, die es mir nun
auch gegönnt hätten, eingesteckt zu werden; aber sie taten doch nichts

dazu, so lange ich mich still verhielt; sie fanden Wohl, Mutter habe nun ihr
Teil gehabt und brauche nicht durch mich nochmals gestraft zu werden.

Jetzt wußte ich aber gar nicht, was anfangen. Niemand wollte mich

in Arbeit nehmen und zu strenger Arbeit war ich zu faul. Alles war mir
verleidet. Auch konnte ich nicht ablassen, an Greta zu denken. Je mehr ich

sie zu vergessen suchte, je mehr mußte ich gerade an sie denken, und — ach!

wie brannte der Schmerz in meiner Brust! Aber was sollte ich tun? Jetzt
war ich ja ganz sicher, daß sie mich nicht mehr gewollt hätte. Mein ein-
ziger Trost war
der Gedanke, wie
viel besser es sur
sie war, van mir
getrennt und mist
Elenden las zu
sein.

Um diese Zeit
starb gerade der

Roßschinder

unseres Bezirkes.
Wenn ich mir
dieses Gewerbe

aneignete, konnte
ich immerhin ans

einen guten Lohn
rechnen. Es hatte
so wie so nie-
mand Achtung

vor mir, ich

selbst auch nicht.

Mutter freilich
fand die Sache

sehr leid und sie

weinte, als ich

ihr meine Auf-
sassung ausein- „" Luze.rn. Partie am St. AarNquan Der logen. Nolliturm
andersetzte. Sie bildete ein Stück der alten Befestigungen Luzerns.
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formte |td) nid)t damit abfinden, daß it)r Sobanue® fHoßjdjinder merdert

jollte. Slllerding® nid)t in dem ©inn, toeil fie fid) dann meiner gu fd)ä=

men fjatte; denn da fie felbft auf der geftung gefeffort tjatte, ïonnte fie

fdjleijterding® nidjt gu biet don fid) felbft galten, titein, fondent id)

felbft jammerte fie.
@§ lourde mir nun ibretloegen dod) fdiloer, meine 2tbfid)t loirflid) au®=

gufül)ren; aber gang lief) id) den ©edaufen an da® ©d)indergemerbe niebt

falten. Sie 9?ot lourde indeffen immer empfind Iid)er; etloa® mußte ge=

fd)e!)en, loenn loir nidft beide bor junger fterben loofltcn.

Sa traf e§ fid), baß itb bon einem toten SPferb am andern ©ttde de»

Sllrdtfpiel» gu pören befatn. Sa fam idi mir auf einmal nidjt mepr gu gut

bor, fondera ging den geradeften Sßeg bin und erbot mid) al® ©djinber.
iPiutter beïam e» freilid) erft l)interl)er gu toiffen.

Sie Sente grinften mid) gtoar an und jagten, ein fo feiner .Sperr, loie

td) und der fogar drüben in der ftönigsftadt getoefen fei, löttne moïjl foldje

Arbeit niebt berrid)ten. Oder ob id) bielteidjt juft die® ©etoerbe dort ge=

lernt babe? — Sfber id) antloortete nidjt darauf, fondera tat, al§ f)citte id)

nidjt® gebort, lind fo gog id) denn dem flferb die tpaut bout Seibe und

behielt den ©duner, loie üblid), für mein Seil, fgeb beïam and) meinen

rechten £oI)n auäbegaßlt und ïûmmerte mid) im übrigen den Seufel um

ihre SJteinung über mid). 3d) batte nun fogufagcit dod) der @d)ande den

.Slopf abgebiffen. lind at® id) nad) ipauje fam, loar Sftutter nur grt frol)
über das ©elb und berfd)affte un» fdiuell foloobl 39rot al® Sranntloein —
denn id) batte für meine Slrbeit gloei gange Dleid)§taler beïommen. Sludj

die folgende Qeit brauebten mir nid)t gerade gu hungern; da» ©lüd mar

mir gientlid) günftig: die eine 3Jtal)re uadj der andern ftredte fid) im Sode

und fdjon allein mit dem ©cpmerfett berdiente id) mir den einen Saler
nad) dem andern.

©o ging der äßittter borbei und der Sommer meldete fid) auf jede

SBeife. ©eit einiger Qeit flofg der SSerdienft meniger reidjlid). SJteine ®Iei=

der fingen au, gering auêgufepen, fo baß id) mid) meniger gern den Beuten

darin geigte. Sfber etloa» mußte id) dod) tun, fonft mar e® mir gu Iang=

meilig, und eitdlid) fiel e» mir ein, unfere tpütte mieder einmal ait®gubef=

fern. Dcotloendig genug mar e®, denn mäl)rend der bier ÜDtonate bon 9Hut=

ter® l'lbmefenbeit mar fie redit herfallen.
@® mar am ÜDtittfommerabenb. Sie Sltutter mar in der ©tadt, um

SSirïenruten, Ofeubefen und anderes SSefengeug gu oerïaufen, das fie au»

SSalbabfatl gufammengebaftelt batte, um dod) menigften® einen Kaffee mit
SBeigenbrod auf® $eft gu babeu. 3d) lag am Main und fonnte mid), denn

id) mar juft mit dem Sad) der tpiitte fertig getoorbeu. Und mieder, loie

fait immer, loenn id) allein mar, mußte id) an ©reta benïen.
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konnte sich nicht damit abfinden, daß ihr Johannes Roßschinder werden

sollte. Allerdings nicht in dem Sinn, weil sie sich dann meiner zu schä-

men hatte' denn da sie selbst auf der Festung gesessen hatte, konnte sie

schlechterdings nicht zu diel von sich selbst halten. Nein, sondern ich

selbst jammerte sie.

Es wurde mir nun ihretwegen doch schwer, meine Absicht wirklich aus-

zuführen^ aber ganz ließ ich den Gedanken an das Schindergewerbe nicht

lallen. Die Not wurde indessen immer empfindlicher-, etwas mußte ge-

schehen, wenn wir nicht beide vor Hunger sterben wollten.
Da traf es sich, daß ich von einein toten Pferd an? andern Ende des

Kirchspiels zu hören bekam. Da kam ich mir auf einmal nicht mehr zu gut

vor, sondern ging den geradesten Weg hin und erbot mich als Schinder.

Mutter bekam es freilich erst hinterher zu wisse??.

Die Leute grinsten mich zwar an und sagten, eii? so feiner Herr, wie

ich und der sogar drüben in der Königsstaot gewesen sei, könne Wohl solche

Arbeit nicht verrichte??. Oder ob ich vielleicht just dies Gewerbe dort ge-

lernt habe? — Aber ich antwortete nicht darauf, sondern tat, als hätte ich

nichts gehört. Und so zog ich denn den? Pferd die Haut von? Leibe und

behielt den Schmer, wie üblich, für mein Teil. Ich bekam auch meinen

rechten Lohn ausbezahlt und kümmerte mich im übrige?? den Teufel um

ihre Meinung über mich. Ich hatte nun sozusagen doch der Schande den

Kopf abgebissen. Und als ich nach Hause kam, war Mutter nur zu froh

über das Geld und verschaffte uns schnell sowohl Brot als Branntwein —
den?? ich hatte für meine Arbeit zwei ganze Reichstaler bekommen. Auch

die folgende Zeit brauchten wir nicht gerade zu hungerndas Glück war
mir ziemlich günstig: die eine Mähre nach der andern streckte sich im Tode

und schon allein mit dem Schmerfett verdiente ich mir den einen Taler
nach dem andern.

So ging der Winter vorbei und der Sommer meldete sich auf jede

Weise. Seit einiger Zeit floß der Verdienst weniger reichlich. Meine Klei-
der singen an, gering auszusehen?, so daß ich mich weniger gern den Leuten

darin zeigte. Aber etwas mußte ich doch tun, sonst war es mir zu lang-

weilig, und endlich siel es mir ein, unsere Hütte wieder einmal anszubes-

fern. Notwendig genug war es, denn während der vier Monate von Mut-
ters Abwesenheit war sie recht verfalle??.

Es war an? Mittsommerabend. Die Mutter war in der Stadt, um
Birkenruten, Ofenbesen und anderes Besenzeug zu verkaufen, das sie aus

Waldabfall zusammengebastelt hatte, um doch wenigstens eine?? Kaffee mit
Weizenbrod anfs Fest zu haben. Ich lag an? Rain und sonnte mich, denn

ich war just mit den? Dach der Hütte fertig geworden. Und wieder, wie

fast immer, wenn ich allein war, mußte ich an Greta denke??.
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äßie id) jo liege unb finite, Ijöre id) (Schritte im ©rad hinter mir unb
hjunbere mid), baff flutter jd)on guriicC fein ïonnte. SfBex bie Schritte
blieben hinter mir fteïjen unb jemanb jagte:

„©uten Sag and)!"
tpimmel! SBar ed ein ©eift, ober träumte id)? 3d) fuïjr mie ein

sßfeit in bie .ipölje. @d mar ja ©reta'd Stimme! llnb ba jtanb fie audi
leibhaftig bor mir unb hatte ein fteined ®inb auf bem IRüden hängen.

„So, jo !" machte fie unb betrachtete bie ipütte, „bad ift aljo bad .§err=
jdjaftdgut Oîandberg? 3d) hielt ed eben nod) ïaum für möglich, ed auc^
finbig gu machen. 3d) bin non ©orf gu ©orf gegangen unb habe mid)
burdjgefragt. — Sßo finb benn jfe^t bie bieten ißferbe unb ÜH'the? unb too
jinb benn ©eine Unechte unb SJÎâgbe?"

3d) fdjämte mich jo, baff id) fie nicht angnfehen toagte. 3d) hätte in
bie ©tbe finîen mögen.

„®u bift aljo ein Sdjtoinbler, bit!"
3d) toollte aufbraujen. ©ad SBort brannte in mir toie mit glühenbem

©ifen. 3d) hatte jd)Ied)t an ihr gehanbelt, ich toufete ed — aber ich ertrug
bie§ iföort nid)t and ihrem SOfunbe. ©d toar mir, id) möchte jie umbringen,
jic unb bad $inb unb mid) jelbft.

Sie aber ftanb gang ruhig bor mir.
„3a, ein Sdjtoinbler bift bu!" jagte jie toieber. „Slber id) modjte bid)

biet gu gut leiben, bu toeijjt ed. llnb bann bift bu eben ber SSater gu
biejem Äinb. ©iehft bu beinen Sßapa, Mein=3ohann?" jagte fie unb reichte
mir bad ®inb hin.

©a tourbe id) toeich unb beïam Sränen in bie Singen. 3d) nahm bad
®inb in meine Slrnte unb ïonnte mid) nicht fatt fet)en an ihm.

„3a, fiehft bu, toeich' feinen 3ungen bu hajt!" jagte ©reta. SBeijgt bu,
ich finbe, er ift biet gu fein unb gu gut, um unehelich gcjd)oIten gu toerben,
unb barum müfjen toir heiraten. 3<h tnill berfuchen, bir toieber gut gu
fein, ©ann muht bu mir aber üerjf>rechen, ein ehrlicher SOÎenfd) gu toer=
ben, jonjt gehe id) toeg bon bir unb nehme ben 3ungen mit mir."

„3d) bermochte fein SBort gu jagen; aber ich gab ©reta bie £anb. 3d)
fühlte genau, baff ich toirïlich ein Schtoinbler getoefen toar; jeigt aber
toollte id) ein SOtann toerben. 3d) toollte" gut toerben, gut gegen fie unb
gegen bad ®inb.

„3a, nun berffmchft bu ed; unb eine Sdjanbe ift ed, toenn bu ed nicht
hättft", jagte jie unb brücfte meine hanb.

„3f ©reta, jo toahr ich lebe, ich toil! ailed tun, toorum bu mich bit-
toft", jagte ich enblith unb ich meinte ed redit unb ehrlich- „Sei mir nun
nicht mehr böfe, toeil id) jo jchlecht an bir gehanbelt habe. 3d) bcrlieü
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Wie ich so liege und sinne, höre ich Schritte im Gras hinter mir und
wundere mich, daß Mutter schon zurück sein konnten Aber die Schritte
blieben hinter mir stehen und jemand sagte:

„Guten Tag auch!"

Himmel! War es ein Geist, oder träumte ich? Ich suhr wie ein
Pfeil in die Höhe. ES war ja Greta'S Stimme! Und da stand sie auch

leibhaftig vor mir und hatte ein kleines Kind auf dem Rücken hängen.
„So, so!" machte sie und betrachtete die Hütte, „das ist also das Herr-

schaftsgut Ransberg? Ich hielt es eben noch kaum für möglich, es au^-
sindig zu machen. Ich bin von Dorf zu Dorf gegangen und habe mich
durchgefragt. Wo sind denn jetzt die vielen Pferde und Kühe? und wo
sind denn Deine Knechte und Mägde?"

Ich schämte mich so, daß ich sie nicht anzusehen wagte. Ich hätte in
die Erde sinken mögen.

„Du bist also ein Schwindler, du!"
Ich wollte aufbrausen. Das Wort brannte in mir wie mit glühenden!

Eisen. Ich hatte schlecht an ihr gehandelt, ich wußte es — aber ich ertrug
dies Wort nicht aus ihrem Munde. Es war mir, ich möchte sie umbringen,
sie und das Kind und mich selbst.

Sie aber stand ganz ruhig vor mir.
„Ja, ein Schwindler bist du!" sagte sie wieder. „Aber ich mochte dich

viel zu gut leiden, du weißt es. Und dann bist du eben der Vater zu
diesem Kind. Siehst du deinen Papa, Klein-Johann?" sagte sie und reichte
mir das Kind hin.

Da wurde ich weich und bekam Tränen in die Augen. Ich nahm dao
Kind in meine Arme und konnte mich nicht satt sehen an ihm.

„Ja, siehst du, welch' feinen Jungen du hast!" sagte Greta. Weißt du,
nh finde, er ist viel zu fein und zu gut, um unehelich gescholten zu werden,
und darum müssen wir heiraten. Ich will versuchen, dir wieder gut zu
sein. Dann mußt du mir aber versprechen, ein ehrlicher Mensch zu wer-
den, sonst gehe ich weg von dir und nehme den Jungen mit mir."

„Ich vermochte kein Wort zu sagen; aber ich gab Greta die Hand. Ich
fühlte genau, daß ich wirklich ein Schwindler gewesen war; jetzt aber
wollte ich ein Mann werden. Ich wollte gut werden, gut gegen sie und
gegen das Kind.

„Ja, nun versprichst du es; und eine Schande ist es, wenn du es nicht
hältst", sagte sie und drückte meine Hand.

„J^, Greta, so wahr ich lebe, ich will alles tun, worum du mich bit-
test", sagte ich endlich und ich meinte es recht und ehrlich. „Sei mir nun
nicht mehr böse, weil ich so schlecht an dir gehandelt habe. Ich verließ
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bid), loci! od mir 31t furdjtbar mar, bir gu geftet)en, baß id) bid) mit allem

angelogen Ijatte. 3d) glaubte, bu fönncft mit ititmöglid) betgeiben."
„Sciin tooliett mir nie meljt babon jprecben, fondent nun motten mit

nod) bief befferc Breuitbe toetben, aid bordent. Sir molten arbeiten rntb

und abmittjen, jedes auf feine Slrt, fo mirb nod) altes gut metben,"

faßte fie.

©it fafjen nun gufammen am Stain. 3d) batte ben Kleinen auf bent

Knie unb gab mid) mit iï)iu ab, mäljtcnb ©reta mir ailed ergaljlen muffte,
mie ed i£)t: gegangen, feit id) fie bcrlaffctt.

£) mie met) tat ed mir, aid id) nun böten muffte, mad fie urn meinet=

mitten batte leiben müffen. @rft batte fie grofje Slngft unb glaubte, id-

miiffe umgefommen fein; benn ed ioottte it)t nid)t in ben ©inn, baf) id) fie

f)ätte betrügen föitnen, id), ber eiitgige SKaitii, bem fie je SSertrauen ge=

fd)enït batte! — Sttd fidj aber nid)td ertoied, bad auf ein llngtüd beutete,
ba fing ber 23erbad)t an, teife betangufdjleidjett. Sauge Qeit mied fie ibu
immer mieber bon fid) unb rebetc fid) ein, id) tontme gang gemiff mieber,
ober id) merbc if)r fid)er einen 33rief fd)reiben. Sttd ïeincd bon beiben

gefd)ab, unb fie für ein längered ©arten teilten bernihiftigen ©rund ntebr
auftreiben tonnte, ba mürbe fie guerft gornig, feb)r gornig, bann aber trau=

rig unb nad)benttid). ©ie ging nun mit itérer Slrbeit ind Qeug, mie taunt
je gubor, lief non einem ipaud ind anbete, um fid) fßefteltungen gu ber=

fd)affen, unb gönnte fidj babei fattm bad Sîotmenbigfte. @d mar aber nur,
bamit fie um ©otted ©iftcn nid)t t)ütftod bafteljen müffe, menu bad Kind
gur ©ett tarn.

Slid fie aber einmal bad Kinb batte, ba litt ed fie nidjt ntebr in
Kopenbagen. Sîun moïïte fie fid) aufmad)cn unb mid) fuäjen gct)en. ©ic
fitbr atfo nadj Sftatmö hinüber unb ging bon ba, mit bem Kinb auf bem
Stücfen bon einem ipettenbof gunt anbcrn unb bot ibre Strbeiten an. 3n
•'öattanb angetommen, fing fie an, nad) einem tperrcttbof Standberg gu
fragen. @d mottte aber niemand bon einem bertfd)aftlid)en ©ut biefes
Sramend miffen. ©rft in Battenberg befam fie ed beraud, baff ber Sßetg

biet fo beiße.

Scun tarn SJcutter bon ber ©tabt gurücf. ©it maren aber fo in unfere
Stngetegenbeit bertieft, baff mir fie nidjt bemertten, bid fie bic£)t bor und
ftanb.

„©ad baft bu auf einmal für 33efudj betommen, 3obanned?" fagte
fie.

„@d ift bie, bie beine ©ot)ndfrau merben fott, SKutter," fagte id) unb
mürbe gang ftol) babei.

Stber SKutter fedj ungut brein.
„©obndfrau!" machte fie. „Stld ob bu je eine ©obndfrau ernähren
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dich, weil es nur zu furchtbar war, dir zu gestehen, daß ich dich mit allem

angelogen hatte. Ich glaubte, du tonnest mir unmöglich verzeihen."

„Nun »vollen wir nie mehr davon sprechen, sondern nun wollen wir
noch viel bessere Freunde werden, als vordem. Wir wollen arbeiten und

uns abmühen, jedes auf seilte Art, so wird noch alles gut werden,"
sagte sie.

Wir saßen nun zusammen am Rain. Ich hatte den Meinen auf dem

Knie und gab mich mit ihm ab, während Greta mir alles erzählen mußte,
wie es ihr gegangen, seit ich sie verlassen.

O wie weh tat es mir, als ich nun hören mußte, was sie um meinet-
willen hatte leiden müssen. Erst hatte sie große Angst und glaubte, im

müsse umgekommen sein; denn es wollte ihr nicht in den Sinn, daß ich sie

hätte betrügen können, ich, der einzige Mann, dem sie je Vertrauen ge-
schenkt hatte! — Als sich aber nichts erwies, das auf ein Unglück deutete,
da fing der Verdacht an, leise heranzuschleichen. Lange Zeit wies sie ihn
immer wieder von sich und redete sich ein, ich komme ganz gewiß wieder,
oder ich werde ihr sicher einen Brief schreiben. Als keines von beiden

geschah, und sie für ein längeres Warten keilten vernünftigen Grund mehr
auftreiben konnte, da wurde sie zuerst zornig, sehr zornig, dann aber trau-
rig und nachdenklich. Sie ging nun mit ihrer Arbeit ins Zeug, wie kaum
je zuvor, lies von einem Haus ins andere, um sich Bestellungen zu ver-
schaffen, und gönnte sich dabei kaum das Notwendigste. Es war aber nur,
damit fie um Gottes Willen nicht Hülflos dastehen müsse, wenn das Kind
zur Welt kam.

Als sie aber einmal das Kind hatte, da litt es fie nicht mehr in
Kopenhagen. Nun wollte sie sich aufmachen und mich suchen gehen. Sie
fuhr also nach Malmö hinüber und ging von da, mit dem Kind auf dem
Rücken vol? einem Herrenhof zum andern und bot ihre Arbeiten an. In
Halland angekommen, fing sie an, nach einem Herrenhof Ransberg zu
fragen. Es wollte aber niemand von einem herrschaftlichen Gut dieses
Namens wissen. Erst in Falkenberg bekam sie es heraus, daß der Berg
bier so heiße.

Nun kam Mutter von der Stadt zurück. Wir waren aber so in unsere
Angelegenheit vertieft, daß wir sie nicht bemerkten, bis sie dicht vor uns
stand.

„Was hast du aus einmal für Besuch bekommen, Johannes?" sagte
sie.

„Es ist die, die deine Sohnsfrau werden soll, Mutter," sagte ich und
wurde ganz froh dabei.

Aber Mutter sah ungut drein.
„Sohnsfrau!" machte sie. „Als ob du je eine Sohnssrau ernähren
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Sutern. ®a§ neue internationale ®rieg§= unb griebensmufeum.
®a»felbe gehört gu ben erften ©efjenêloûrbigïetien ber ©tabt unb ift eine ©djöpfung
beb üerftorbenen ©taatêrateê $oï). b. 23locf). ®ie Stufgabe beb SÄufeumb ift eine be=

Iet)renbe, eb legt bie tjiftorifdje ©ntoictlung ber Äriegb= unb SBaffentec^ni! bar unb
feiert bie ©egnungen beb griebenb. gn ber erften SIbteiluug finb bie SBaffen ber
alten unb neuen Qeit borgefütjrt, bie ßrganifation ber £eere, bab 23efeftigung§toefen,
ferner bie £>ilf§mittel ber Sriegbfübrung, bab ©anitätbtuefen, bie SEranêportmittet 2C.

gn ber gtoeiten Slbieitung : ®ie golgen beb Sriegeb, bab ©dfiebbgeric£|tbtr>efen, bie
griebenbbetnegung, @emälbe= unb Sßorträigalerie.

fonnteft — 2)ann ift baê tootfl gar heilt 3unge, ben bu ba auf berrt 2lrm

Ijältft? — 3Id) 3oïjanneê, maê tjaft bu nur gebadjt, baff bu bie arme ißerjott
ins llnglücf brad)teft. 2)u fiet)ft e§ ja, bu fannft nicf)t einmal fobiel, bafg

mir Kaffee gum SDÎittfommerfeft friegen, fonbern ba» mu§ mein alter
Stücfen leiften. 2Bie millft bu alfo für nod) gtnei Seben forgen? Itnb mo

millft bu fie unterbringen? ®u fannft fie bod) nid)t in unfrer elenben

£mt)Ie einfd)ad)teln molten! 3(d)! act)! —
3d) mufjtc nid)t, ma§ id) brauf fagen fottte. ©reta aber ftanb auf unb

flobftc SOtutter auf bie ©djulter.
„Seib nid)t bbfe, SJiutter! 3d) berforge micf) fdjott felbft unb itn

-3<otfatt aud) nod) ben kleinen, iffiir motten eud) aud) nid)t au§ eurer
ipiitte berbrättgen. — ipabt nur nod) ein mettig ©ebutb — fo motten mir
un§ eine anbere tpütte bauen unb bann müfjt ifjr gu un§ gietjn. @et)t

end) einmal unfern 3uttgen an! mie? — ©et) gu ©roßmutter, Meim
3ot)ann !"
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L u z e r n. Das neue internationale Kriegs- und Friedensmuseum.
Dasselbe gehört zu den ersten Sehenswürdigkeiten der Stadt und ist eine Schöpfung
des verstorbenen Staatsrates Joh. v. Bloch. Die Aufgabe des Museums ist eine be-

lehrende, es legt die historische Entwicklung der Kriegs- und Waffentechnik dar und
feiert die Segnungen des Friedens. In der ersten Abteilung sind die Waffen der
alten und neuen Zeit vorgeführt, die Organisation der Heere, das Befestigungswesen,
ferner die Hilfsmittel der Kriegsführung, das Sanitätswesen, die Transportmittel zc.

In der zweiten Abteilung: Die Folgen des Krieges, das Schiedsgerichtswesen, die
Friedensbewegung, Gemälde- und Porträtgalerie.

könntest! — Dann ist das Wohl gar dein Junge, den du da auf dem Arm
hältst? — Ach Johannes, was hast du nur gedacht, daß du die arme Person
ins Unglück brachtest. Du siehst es ja, du kannst nicht einmal soviel, daß

wir Kaffee zum Mittsommerfest kriegen, sondern das muß mein alter
Rücken leisten. Wie willst du also für noch zwei Leben sorgen? Und wo

willst du sie unterbringen? Du kannst sie doch nicht in unsrer elenden

Höhle einschachteln wollen! Ach! ach! —
Ich wußte nicht, was ich drauf sagen sollte. Greta aber stand aus und

klopfte Mutter auf die Schulter.
„Seid nicht böse, Mutter! Ich versorge mich schon selbst und im

Notfall auch noch den Kleinen. Wir wollen euch auch nicht aus eurer
Hütte verdrängen. — Habt nur noch ein wenig Geduld — so wollen wir
uns eine andere Hütte bauen und dann müßt ihr zu uns ziehn. Seht
euch einmal unsern Jungen an! wie? — Geh zu Großmutter, Klein-
Johann!"
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©amit natim fie mir ben jungen au» beut SItm unb trollte il)u bet

Stutter reichen. Sïbet Stutter trat nidjt betumguïtiegen ; fie modjte uidjt

einmal ben Sieinen anfebn.

,,£m", madite fie, „§äuäct)en bauen! mie bu nut tebcfti ïannft Ou

etmaê gaubetn? SBomit triïïft bu bauen? Sûtjanne» ïjat einmal uict»t>.

Stein, id) dann mit fcfjon benïen, mie e§ ïrmmt: 3br bleibt biibfdi biet

in bet ^iitte, unb id), Sitte, mufe fût eud) nad) Stob auë."

©amit fdjnurrte fie ab unb retfdjmanb in bet £>ütte.

3<b fd)tnang unfern jungen ftoff unb trätlette laut, bamit ©tela bie

gSorte bet Stutter nid)t gu etnft netjme! 3d) ïannte ja Stutter unb

muffte, baff fie e§ nidit fo bo§ meinte, mie e§ lautete, ©enn fie mat immer

unb bon jebet eine gutmütige ffftau gemefen, bie niemanb böfe» mitufdite.

Slbet bieê mat if)t nun mitïlid) gu übettafdjenb gedommen. 3d) batte it)t
nie non biefet Sacbe gefptod)eit unb — ja, ba§ mar e§ mobl getabe, loa»

fie jeigt fo barmte.
Urtö gu meinet gtofjen Seftiebigung bemetïte id), baff ©tela fid) uidjt

roeiter baran ïebtte. Sie dniff btoS ein biffdjen ben Stunb gufammen unb

nidte gegen mid). Slbet nad)bem Stutter in bet Quitte betfcbmnnben mar,

fagte fie bebeutungênott gu mit:
„Sterte bit'§ nun, 3obanne§, unb tue nun aud) bein ©eil, baff meine

SSorte nid)t gu Sdianben ïommen. SBit molten bet Stutter geigen, bat]

mit aud) tonnen, ma§ mit berfgrodien baben."
Sad) einet Steile tarn Stutter triebet gu unê berauê unb batte

für jebeë eine ©äffe Kaffee. Sie mar nun milbet geftimmt, ftrid) bem

tieinen umê ®inn unb fdjnalgte ibm gu. 3mmetbin fd)ien fie eS

nötig gu finben, un§ auf ben Kaffee nod) einen Sitter gu berabreidjen,

inbem fie fagte:
©ffen dann id) euib deinê geben gum $eft. ©§ finb je|t nidjt foldje

geiten, mo bie gebratenen ©auben berumfliegen."
3d) fdjtrieg mie eine Stauet; benn bamit getrinnt man immer am

meiften. ©reta aber fubt mit bet tpanb in idjte 9todtafd)e unb nabm ben

©elbbeutet betbor.
„0, tnaê baê betrifft, fo metben mit mobl nidjt faften muffen, irebet

bor nod) nad) bem geiertag," fagte fie. „Stimm Stutter unb ïauf ©u
ïannft beffer mit ben Seuten biet banbetn at§ id)."

©amit gab fie Stutter btei ©alet unb lieb fie merïen, baff fie nod)

mebt foldje batte.
©a mürbe abet Stutter fo mitbe mie eine Storgenmild).
„3d) glaube, bu bift eine beffete Sobnëftau, at§ id) erft bad)te," fagte

fie unb nabm ba» ©etb entgegen.
Unb bann madite fie fid) auf ben 9Beg in bie nädjften Sauctnböfe
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Damit nahm sie mir den Jungen aus dein Arm und wollte ihn der

Mutter reichen. Aber Mutter war nicht herumzukriegen; sie mochte nicht

einmal den Kleinen ansehn.

„Hm", machte sie, „Häuschen bauen! wie du nur redest! kannst 0n

etwas zaubern? Womit willst du bauen? Johannes hat emmal nichts.

Nein, ich kann mir schon denken, wie es kommt: Ihr bleibt hnbsck hier

in der Hütte, und ich, Alte, muß für euch nach Brod aus."

Damit schnurrte sie ab und verschwand in der Hütte.

Ich schwang unsern Jungen froh und trällerte laut, damit Greta die

Worte der Mutter nicht zu ernst nehme! Ich kannte ja Mutter und

wußte, daß sie es nicht so bös meinte, wie es lautete. Denn sie war immer

und von jeher eine gutmütige Frau gewesen, die niemand böses wünschte.

Aber dies war ihr nun wirklich zu überraschend gekommen. Ich hatte ihr
nie von dieser Sache gesprochen und — ja, das war es Wohl gerade, was

sie jetzt so härmte.
Unü zu meiner großen Befriedigung bemerkte ich, daß Greta sich mcht

weiter daran kehrte. Sie kniff blos ein bißchen den Mund zusammen und

nickte gegen mich. Aber nachdem Mutter in der Hütte verschwunden war,

sagte sie bedeutungsvoll zu mir:
„Merke dir's nun, Johannes, und tue nun auch dein Teil, daß meine

Worte nicht zu Schanden kommen. Wir wollen der Mutter zeigen, daß

wir auch können, was wir versprochen haben."
Nach einer Weile kam Mutter wieder zu uns heraus und hatte

für jedes eine Tasse Kaffee. Sie war nun milder gestimmt, strich den:

Kleinen ums Kinn und schnalzte ihm zu. Immerhin schien sie es

nötig zu finden, uns auf den Kaffee noch einen Bitter zu verabreichen,

indem sie sagte:
Essen kann ich euch keins geben zum Fest. Es sind jetzt nicht solche

Zeiten, wo die gebratenen Tauben herumfliegen."
Ich schwieg wie eine Mauer; denn damit gewinnt man immer am

meisten. Greta aber fuhr mit der Hand in ihre Rocktasche und nahm den

Geldbeutel hervor.
„O, was das betrifft, so werden wir wohl nicht fasten müssen, weder

vor noch nach dem Feiertag," sagte sie. „Nimm Mutter und kauf'! Du
kannst besser mit den Leuten hier handeln als ich."

Damit gab sie Mutter drei Taler und ließ sie merken, daß sie noch

mehr solche hatte.
Da wurde aber Mutter so milde wie eine Morgenmilch.
„Ich glaube, du bist eine bessere Sohnsfrau, als ich erst dachte," sagte

sie und nahm das Geld entgegen.
Und dann machte sie sich auf den Weg in die nächsten Bauernhöfe
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unb ïaufte 23rob unb toaë bagu gehört, fo baff toir fotoof)! am 2Rittfommer=

tag, al§ an ben folgenben Sagen toot)IIebten.
33atb teuften fie e§ im gangen Sitd)ff)iel, baff eine ©alïutta bei unë

fei, bie ein ®inb bon mir habe unb meine grau toerben tootle. Sie
Sßeiber bebauerten babet ba§ arme Sing, ba§ fid) bon einem folgen
Saugenid)t§, tbie ic£) toar, habe narren laffen. ©ie Sftänner aber fludjten
barüber, baff id) mid) bermaff, ein frembeê SBeibêbilb in§ Sanb gu lüden

unb ba§ ird)fpiet mit ÜBettelgefinbet gu füllen.
Stiles ging febod) feinen red)tmäffigen ©ang. ©reta hatte ihren

ôeimatfd)cin in ber Drbnung, fo baff toir bor ben SUtar gelaffen tourbeit.

©er ©eiftlidje gab un§ gufammen oï)ne toeitereê.

©reta ging nun auf ben $errfd)aft§tjöfen tjerum unb berfd)affte fid)

feine SIrbeiten, benn fie toar unglaublid) gefdjidt mit itfren §änben unb

balb beïamen bie reid)eren grauen im £)rt fiuft, ficf) mit allerlei gierraten
gu berfehert. ©reta berftanb e§, bie Seintoanbftiide unb SBänber am Sonrn

tagêftaat gu träufeln unb farbige Siofen in bie feibenen Kopftücher unb

Schalette gu ftiden, fo bafg fie ftänbige SIrbeit unb guten SSerbienft I)atte.
Unb alte Seute, mit benen fie in 3Serïe£»r ïam, modjten fie gut leiben, toeit

fie fo anfdfidig unb tüchtig toar. Unb je^t beïam id) felbft aud) gute unb

anftänbige Slrbeit. gebt Ifätte id) mid) nid)t met)r gum fRofgfdjinber

hergegeben. (Strenge Slrbeit toar e§ freilid), benn ba ïam nidftê anbereê

in grage, at§ Stbgugëgrâben gietjen, ©ingäunungen gu machen, ©etreibe

fd)neiben unb einbringen unb ba§ feben eingigften Sag ber Sßodje. SIber

bann toar ber Sonntag bafür um fo fd)öner. ®a gönnten toir un§ fo gut
toie bie §errfd)aften unb febermann ein guteê ©ffen. Unb bann hatten toir
unfer SBefen mit unferm kleinen — ben mochten toir beibe fo gut leiben,

bah id) gar nicht fagen ïann toie.

Unb ehe ©reta gtoei ÜDtonate bei un§ getoefen toar, ba tönte eê gang
anberê in ben Käufern unb Kütten ringë hetuto. ®a fanben bie Seute,

biefe ©alfulla fei einmal ein red)te§ grauengimmer unb toenn fie nod) fo
toeiter fd)alte, fo gebe eë einmal ein gang b)aBIicf)eê SSoIï im ,,iperrfchaftë=

gut Sîanêberg". So hieff nämlich unfere glitte in aller ÜKunb, ba e§ au§=

gefommen toar, bah ©reta nad) einem fotthen öof geforfcht hatte.
Unb ber Sommer ging bafiin, ber iperbft hatte balb abgetoirtfcpaftet

unb e§ ïam ber SBinter. ©reta arbeitete nach bete bor mit ©ifer unb ©r^

folg. geh arbeitete fe^t alê ©refcher, fifjaffte bon früh bië fpät toie ber

reine Sïlabe, benn id) hatte mir'ê in ben Kopf gefegt, bah niemanb bon
mir folltc fagen ïônnen, id) ftehe meinen 2Rann nicht. Unb SJÎuttcr, bie

toar fo glüdlid), fo glüdlich toie noch nie. Sßährenb ©reta unb ich

unferer SIrbeit nachgingen, fah fie gu £>aufe, bähte ben kleinen unb fbann
bagu.
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und kaufte Brod und was dazu gehört, so daß wir sowohl am Mittsommer-
tag, als an den folgenden Tagen wohllebten.

Bald wußten sie es im ganzen Kirchspiel, daß eine Dalkulla bei uns

sen die ein Kind von mir habe und meine Frau werden wolle. Die
Weiber bedauerten dabei das arme Ding, das sich von einem solchen

Taugenichts, wie ich war, habe narren lassen. Die Männer aber fluchten,

darüber, daß ich mich vermaß, ein fremdes Weibsbild ins Land zu locken

und das Kirchspiel mit Bettelgesindel zu füllen.
Alles ging jedoch seinen rechtmäßigen Gang. Greta hatte ihren

Heimatschein in der Ordnung, so daß wir vor den Altar gelassen wurden.

Der Geistliche gab uns zusammen ohne weiteres.

Greta ging nun auf den Herrschaftshöfen herum und verschaffte sich

feine Arbeiten, denn sie war unglaublich geschickt mit ihren Händen und

bald bekamen die reicheren Frauen im Ort Luft, sich mit allerlei Zierraten

zu versehen. Greta verstand es, die Leinwandstücke und Bänder am Sonn-

tagsstaat zu kräuseln und farbige Rosen in die seidenen Kopftücher und

Schalette zu sticken, so daß sie ständige Arbeit und guten Verdienst hatte.
Und alle Leute, mit denen sie in Verkehr kam, mochten sie gut leiden, weil
sie so anschickig und tüchtig war. Und jetzt bekam ich selbst auch gute und

anständige Arbeit. Jetzt hätte ich mich nicht mehr zum Roßschinder

hergegeben. Strenge Arbeit war es freilich, denn da kam nichts anderes

in Frage, als Abzugsgräben ziehen, Einzäunungen zu machen, Getreide

schneiden und einbringen und das jeden einzigsten Tag der Woche. Aber
dann war der Sonntag dafür un? so schöner. Da gönnten wir uns so gut
wie die Herrschaften und jedermann ein gutes Essen. Und dann hatten wir
unser Wesen mit unserm Kleinen — den mochten wir beide so gut leiden,
daß ich gar nicht sagen kann wie.

Und ehe Greta zwei Monate bei uns gewesen war, da tönte es ganz
anders in den Häusern und Hütten rings herum. Da fanden die Leute,
diese Dalkulla sei einmal ein rechtes Frauenzimmer und wenn sie noch so

weiter schalte, so gebe es einmal ein ganz habliches Volk im „Herrschafts-
gut Ransberg". So hieß nämlich unsere Hütte in aller Mund, da es aus-
gekommen war, daß Greta nach einem solchen Hof geforscht hatte.

Und der Sommer ging dahin, der Herbst hatte bald abgewirtschaftet
und es kam der Winter. Greta arbeitete nach wie vor mit Eifer und Er-
folg. Ich arbeitete jetzt als Drescher, schaffte von früh bis spät wie der

reine Sklave, denn ich hatte mir's in den Kopf gesetzt, daß niemand von
mir sollte sagen können, ich stehe meinen Mann nicht. Und Mutter, die

war so glücklich, so glücklich wie noch nie. Während Greta und ich

unserer Arbeit nachgingen, saß sie zu Hause, paßte den Kleinen und spann
dazu.
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3Hê eê gegen ben grilling ging, tant ©rete eineê Samêtag abenbê

peint unb flüftertc mir gleicp etmaê inê £)pr, baê nid)t übel lautete.

gum .tperrfdpaftêgut gonêtotp gehörte eiu alte» jpauêcpen, baê nie»

bergetiffen merben füllte, uub baê füllten luit urn fünfunbgmangig tratet

gum Slbbrucp taufen tonnen. ©s iuar eiu Sipunbpreiê; aber eê inar un»

gu ©reta'ê ©unften fo angeboten iuorben. ®ie £errfd)aft bort patte ge=

funben, eê fei Sünbe um fie, bajf fie in einer ©rbpütte mopnen miiffc unb

fie felbft I)atte angefangen, fid) nad) befferem gu fernen, fdjon toeil eê fo

fd)tüierig mar, ben gfuffboben fauber gu patten. Sie ï)attc ja iibrigenê non

SInfang an immer an eine beffere SBopnung gebad)t.

SBir lagen biefe gauge 9ïad)t faft fcptafloê, gäplten unb rechneten unb

backten nad), mie mir nun bagit gelangen tonnten. S)enn man bebenfe,

eê galt nid)t nur bie fiinfunbgmangig Staler, bie baê ^âuêd)en auf Slb»

bruep ïoftete. SBir mufften and) bie gupren bereepnen, um baê Saupotg

perbeigufüpren unb bahn fo mufften mir bor allem eine paffenbe Stette

pabeu, mo mir aufbauen tonnten, unb bann baê Sauen felbft. 91m beften

märe eê freilid) gemefen, menn mir ein Storp Ratten betommen tonnen;
aber baê mar nid)t fo einfad), benn bie ,<pcrrenleute motten feine Körper

mepr unb mit ben Säuern ift eê fo fepmer, über bie Sebingungen einig gu

merben; fie tonnen einem nie genug abherlangen, unb märe eê ber gering»

mertigfte gipfet Sanbeê, ber ipnen felbft gar feinen Supen bringt.
SBir reepneten alfo auê unb betraepteten bie Sacpc nad) allen Seiten

I)in. gulept mürben mir aber einig, baff mir am folgenben Sonntag gu

bem Sauer gelten moîlten, bem ber Sanêberg gehörte, unb il)n bitten, nnê

ein paar Stonnlanb an ber untern Stufgentante baüon abgutreten.
Unb fiepe, ber alte gopanneê nom Sanêbergpof mar hiel gefältiger,

alê mir eê je gebaept patten. @r fagte, er reicpe foltpcn Seuten gerne bie

.fpanb, bie felber gern ctmaê tun, um bormârtê gu tommen, aber $auU
pelge îtnb Sfagebiebe tönne er einmal nid)t leiben. — jga, ja, id) öerftanb

natiirlicp, maê er bamit meinte. — SBir mufften nun freilid) rnepr Stagcë»

fronen bafiir gu teiften üerfprecpen, al» baê Sänbipen mert mar. ®agegen

mar ber Sauer rccptfcpaffcn genug, nnê feine fpütfe beim Umgug ber

Sauftüde gugufagen, unb er fepte pingu, bie Sacpbarn mürben fieper aitcp

einige fÇupreti teiften, fa, er bürge bafür.
@ê maren nun alle fo ungtaublicp gut gu unê. Sttê ©reta auf ben

tperrenpof tarn unb mit bem ©elb, baê mir unê mäprenb beê herftoffenen

Sapreê gufammengefpart patten, baê .fpâuêcpen begapten moltte, ba jagten
bie fperrfcpaftêleute, mir bürften mit ber Segaplung gerne marten, bi§ mir
itnê beffer ri'tpren tonnten; benn bie§ ©elb gepe jebenfaïïê fd)on braut
beim Sauen. Unb bie Sauern fupren unê baê gange ipâuêcpen an Crt
unb Steife, bie SBänbe, baê ®acp unb atteê unb napmen uicptê bafür.
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Als es gegen den Frühling ging, kam Grete eines Samstag abends

heim und flüsterte mir gleich etwas ins Ohr, das nicht übel lautete.

Zum Herrschaftsgut Jonstorp gehörte ein altes Häuschen, das nie-

dergerissen werden sollte, und das sollten wir um fünfundzwanzig Taler

zum Abbruch kaufen können. Es war ein Schundpreis; aber es war un?

zu Greta's Gunsten so angeboten worden. Die Herrschaft dort hatte ge-

funden, es sei Sünde um sie, daß sie in einer Erdhütte wohnen müsse und

sie selbst hatte angefangen, sich nach besserem zu sehnen, schon weil es so

schwierig war, den Fußboden sauber zu halten. Sie hatte ja übrigens von

Anfang an immer an eine bessere Wohnung gedacht.

Wir lagen diese ganze Nacht fast schlaflos, zählten und rechneten und

dachten nach, wie wir nun dazu gelangen könnten. Denn man bedenke,

es galt nicht nur die fünfundzwanzig Taler, die das Häuschen auf Ab-

bruch kostete. Wir mußten auch die Fuhren berechnen, um das Bauholz

herbeizuführen und dann so mußten wir vor allem eine passende Stelle

haben, wo wir aufbauen konnten, und dann das Bauen selbst. Am besten

wäre es freilich gewesen, wenn wir ein Torp hätten bekommen können;
aber das war nicht so einfach, denn die Hcrrenleute wollen keine Törper

mehr und mit den Bauern ist es so schwer, über die Bedingungen einig zu

werden; sie können einem nie genug abverlangen, und wäre es der gering-

wertigste Zipfel Landes, der ihnen selbst gar keinen Nutzen bringt.
Wir rechneten also aus und betrachteten die Sache nach allen Seiten

hin. Zuletzt wurden wir aber einig, daß wir am folgenden Sonntag zu

dem Bauer gehen wollten, dem der Ransberg gehörte, und ihn bitten, uns
ein paar Tonnland an der untern Außenkante davon abzutreten.

Und siehe, der alte Johannes vom Ransberghof war viel gefälliger,
als wir es je gedacht hatten. Er sagte, er reiche solchen Leuten gerne die

Hand, die selber gern etwas tun, um vorwärts zu kommen, aber Faul-
pelze und Tagediebe könne er einmal nicht leiden. — Ja, ja, ich verstand

natürlich, was er damit meinte. — Wir mußten nun freilich mehr Tages-

fronen dafür zu leisten versprechen, als das Ländchen wert war. Dagegen

war der Bauer rechtschaffen genug, uns seine Hülfe beim Umzug der

Baustücke zuzusagen, und er setzte hinzu, die Nachbarn würden sicher auch

einige Fuhren leisten, ja, er bürge dafür.
Es waren nun alle so unglaublich gut zu uns. Als Greta aus den

Herrenhof kam und mit dem Geld, das wir uns während des verflossenen

Jahres zusammengespart hatten, das Häuschen bezahlen wollte, da sagten

die Herrschaftsleute, wir dürften mit der Bezahlung gerne warten, bis wir
uns besser rühren konnten; denn dies Geld gehe jedenfalls schon draui
beim Bauen. Und die Bauern fuhren uns das ganze Häuschen an Ort
und Stelle, die Wände, das Dach und alles und nahmen nichts dafür.
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In der frflftlingssonne. Bad) dem Gemälde von 6. 3. Bocks.

Tfcnj.
Hun ift bes ÎDinters Bann gebrochen, s fie ÎÏÏenfdjett, alle Kreaturen —
£aut jnbelnb jieijt ber £en3 burdf's £anb j JDas alles burd; bie IDelten ftretdjt —
(Er tjat ein gauberroort gefprodjen, Sie folgen jet5t bes Senfes Spuren,
Das nirgenbs taube ©tjren fanb : Sein fjolber Huf t)at fie erreicht :

JDad; auf! < XDadf auf!
Du mübes Iferj, roillft bu alleine
Des îenjes £od?lieb roiberfteijn
©ib adjt! Beim ^rüblingsfonnenfdjeitte
ÏDtrb all bein £eib rote Sdjnee jergeijn.

IPctd? üllf Ï (Dtto Wolliger, Bern
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sn à ?lMlingîîonnt. Nach äem gemäläe von C. z. kocks.

Lenz.
Nun ist des Winters Bann gebrochen, Die Menschen, alle Kreaturen —
kaut jubelnd zieht der Lenz durch's Land < Was alles durch die Welten streicht —
<Lr hat ein Zauberwort gesprochen, Sie folgen jetzt des Lenzes Spuren,
Das nirgends taube Vhren fand: Sein holder Ruf hat sie erreicht:

Wach auf! Wach auf!
Du müdes Herz, willst du alleine
Des Lenzes Locklied widerstehn?
Gib acht! Beim Friidlingssonnenscheine
Wird all dein Leid wie Schnee zergehn.

Wach auf! Gtto Holliger, Bern
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